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Parteigenossen ! Laßt Euch nicht provoziren !
Man will schießen . Die Reaktion braucht
Krawalle , um das Spiel zu gewinnen .
- - - I

Den Verleumdern !
Kaum hatte der Pulverdampf aus Nobiling ' s Schrotbüchse

sich zerstreut, so blitzte der Telegraph durch die Welt : „ Nvbiling
ist Sozialdemokrat . " Und 8 Tage lang folzten Schlag auf
Schlag Sensa ' . ionsnachrichten , die fämmtlich den einen Zweck
hatten : die Zusammengehörigkeit Nobiling ' s mit der Sozialdemo -
kratie zu beweisen .

Die Wirkungen sind bekannt . Eine furchtbare Aufregung be -

mächtigte sich aller Bolksklassen , einer großen Partei wurde das

Brandmal des Meuchelmords auf die Stirn gedrückt , ein förm -

liches Schreckenssystem mit Lynchjustiz proklamirt , die rohesten
Leidenschaften entfesielt , Deutschland an den Rand des Bürger -
kriegs gebracht .

Und inmitten des Deliriums Auflösung des Reichstags ,
Appell ans Volk , das der Regierung die nöthigen Vollmachten
zur Vernichtung der Sozialdemokratie ertheilen soll !

Wenige Wochen sind seitdem verstrichen , die Geister haben
sich einigermaßen beruhigt und wir sind im Stande , die Situa -

tion zu überblicken .
Und was stellt sich heraus ?
Die Behauptung , Nobiling sei Sozialdemokrat , ist eine Lüge .

Alles , was über die Zusammengehörigkeit Nobiling ' s mit der

Sozialdemokratie geschrieben wurde , ist Lüge ; das angebliche
Complotr — Lüge . Kurz , die ganze Unterlage , auf welche die

Achterklärung gegen die Sozialdemokratie , die Auflösung des

Reickistags , das wahnwitzige Gehetze der „Attentatswochcn " sich
gründete , war Schwindel und Verleumdung — wie heute auch
der Blödeste eiusieht , ein infames Wahlmanöver der reaktiv -
uären Cliquen .

Obgleich es nun aber feststeht , und selbst von amtlicher
Seite hat zugestanden werden müssen , daß die mit Bezug auf
das Nobiling - Attentat gegen unsere Partei erhobene Anklage
durch nichts unterstützt wird und den Resultaten der gerichtlichen
Untersuchung schnurstracks zuwiderläuft , wird unsere Partei
dennoch nach wie vor von ven Parteien der herrschenden Klasse
mit den Attentaten in Verbindung gebracht und verketzert .

Das widerspricht jeder Logik , widerspricht dem gesunden
Menschenverstand und verräth entweder absolute Denkunfähig -
keit oder niederträchtige Gemeinheit .

Nachdem es erwiesen war , daß die Sozialdemokratie das

Opfer einer schurkischen Verleumdung und eines demagogischen
Complotts gewesen , hatte jeder ehrliche Mann , der in die

Verleumdung eingestimmt hatte , die Pflicht , uns Abbitte zu
leisten .

Das ist nicht geschehen . Statt es zu thun , setzt man die

Verleumdung in anderer Form fort und sagt nur : „ Ja , es
ist wahr , Eure Mitschuld an den Attentaten konnte juristisch
nicht erwiesen werden , aber das könnt Ihr nicht leugnen , daß
die beiden Verbrechen , jedenfalls das Nobiling ' sche , „ aus dem

so�ialdemokratischenJdeenkreise heraus " begangen worden

Kann man sich einen elenderen Jesuitismus denken ? Diese
indirekte Verleumdung ist um kein Haar breit besser als die
direkte . Ja , sie ist schlimmer , weil bei kaltem Blut gemacht !

Der leider nicht entdeckte moralische Meuchelmörder ,
welcher , noch ehe über die Motive und das Wesen der That
Nobiling ' s das Geringste ermittelt war , Nobiling zum Sozial -
demokraten stempelte und „der Sozialdemokratie " anhängte " , war
ein ebenso großer Verbrecher , wie der , gleichfalls leider nicht
entdeckte Urheber der gefälschten Emser Depesche ; allein die
Parteien , Zeitungen und Personen , die uns so schnöde verun -

glimpften , sie waren die Düpes ( Genasführten ) dieses „ namen -
losen Verbrechens " . Mit der Duperie ( dem Nasführen ) ist ' s
heute aber zu Ende . Heute weiß Jeder , der Augen hat zu
sehen und Ohren zu hören , daß an der Sozialdemokratie ein
fluchwürdiges Attentat verübt worden ist , und daß die Sozial -
« molratie an den Kaiser - Attentaten so unschuldig ist wie jede

schuldig unschuldiger . Oder vielmehr allein un -

Ber�erslt�«�" "icht auf Prinzipien eingehen , nicht das

legen — mi w, 3e indirekter Schuld des Näheren dar -

an einiae uns damit begnügen , unsere Verleumder

richten
�atHen zu - rinnern und einige Fragen an sie zu

gangen"' ?
"

In tche sind die Attentate hervorge -

Antwort , verwildert di « i « Sozialdemokratie , so lautet die

waltthat ' zeÄu �e -

Gut — wir kalten ? bie Autorität . "

in daß eine Partei �,er Antwort fest. Wir geben
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Und wer waren die Urheber des Nebels ?

«. ?�anntlich verroht nichts so sehr ein Volk , als häufigeWiederkehr von Kriegen . Sogar Staatsanwälte haben dies

bewiese?' ' Unb bie �ot e2 durch erschreckende Zahlen

Wohlan : seit 1864 hat Deutschland drei Kriege gehabt ,
der Greuel des türkisch - rusfischen Krieges nicht zu erwähnen , an

dem wir allerdings nicht mittelbar betheiligt waren , dessen
beispiellose Blutscenen uns aber vorgeführt worden sind , als ob

sie in unserem eigenen Land vorgekommen wären ?

Wer hat diese Kriege verschuldet ? Etwa die Sozial -
demokratie ? Nicht einmal Herr Professor Biedermann wird

es behaupten . Wir sagen nicht , wer es war . Genug : wer diese

Kriege verschuldet und ihnen zugejauchzt hat , der nehme
den Nobiling auf die Schultern .

Im Jahre 1866 wurde iu Deutschland ein König von Gottes -

gnaden sammt zwei anderen Gesalbten des Herrn aus dem Lande

gejagt , der deutsche Bund , das heißt die Verfassung Deutschlands ,
in Trümmer geschlagen , der Hoch - und Landesverrath zur

Loyalität , die Loyalität zum Hoch - und Landesverrath gestempelt ,
dem Autoritätsglauben einen wahrhast vernichtenden Schlag ver -

setzt. Von Sozialdemokraten ? Niemand wird es zu be -

haupten wagen . Wir sagen nicht von wem . Genug , wer es

gethan , und wer applaudirt hat , der nehme den No -

biling auf die Schultern .
Seit anderthalb Jahrzehnten wird in Deutschland die Nicht -

achtung des Menschenlebtns gepredigt , der Massentodtschlag als

höchste Culturleistung gepriesen , die Rohheit in jeder Form ver -

herrlicht , zur „ Ausrottung " , „ Vertilgung " der politischen Gegner
aufgefordert ( man lese die Zeitungen der Attentatwochen durch ! ) ,
kurz , der niederste Gewaltkultus gepflegt — von Sozial -
demokraten ? Mit Nichten ! Wir sagen nicht von wem .

Genug : wer es gethan hat und thut , der nehme seinen No -

biling auf die Schultern .
Und wenn dies geschieht und unsere Feinde nach derLogik

ihrer Anklage gegen uns behanoelt werden , dann haben sie

sämmtlich ihren Nobiling auf den Schultern ; Nobiling frei ist
blos die Sozialdemokratie . Und darum geht sie
frischen Muths und guten Gewissens in den Wahlkampf .
Wir haben nicht nöthig , zu lügen und zu verleumden ; wir

haben nicht nöthig , zu hehen und an die brutalen Leidenschaften

zu appelliren . Unsere Ziele haben das Tageslicht nicht zu
scheuen und unsere Sache ist nicht bankrout , so daß sie zu den

unehrlichsten Mitteln greifen müßte , um einen Wahlerfolg zu
erschleichen oder zu erpressen .

WaS wir wollen — wir bekennen e « offen und ohne
Rückhalt .

Wir machen keine betrügerischen Versprechungen und haben
keine andere Waffen als die der Wahrheit und der Ueberzeugung .

Mit diesen Waffen werden wir den Sieg erringen .
Wir täuschen uns nicht über die Schwierigkeiten des heurigen

Wahlkampfes .
Niemals ist unsere Partei so verfolgt worden ; durch Massen -

Prozesse und Massenverhaftungen sucht man uns an Händen und

Füßen zu knebeln . Es wird nicht gelingen .
Unsere Feinde , die , ihre eigene Thorheit uns zutrauend , die

Existenz der Partei mit der Existenz einiger Personen iden -

tisch glauben , werden entdecken , daß die Partei in allen und

jedem Parteigenossen lebt , und daß die Armee der Partei -
genossen durch die herrschenden politischen und wirthschaftlich - n
Zustände unablässig und zwar in wachsender Progression verstärkt
wird , also ein „ Ausrotten " kindisches Unterfangen ist. .

Mögen die Reihen unserer „ Führer " und „Agitatoren " noch
so sehr gelichtet werden , — jeder einzelne Parteigenosse ist in

dieser Zeit des Wahlkampfes ein Kämpfer ; Zorn und Ent -

rüstung ob der erlittenen Unbilden werden , verbunden mit Pflicht -
gefühl und dem altbewährten Opfermuth , die Kräfte des Ein -

fachsten verzehnfachen . Unsere Feinde sollen erfahren , welch
schweren Fehler sie begangen haben , indem sie eine Million

deutscher Männer zu Meuchelmördern stempelten und jeden
Einzelnen von uns persönlich beschimpften .

Die Antwort auf diesen Schimpf geben wir am 30 . Juli .
Unser Schlachtruf ist diesmal :

Nieder mit den Verleumdern !

Zu den bevorstehenden Reichstagswahlen .
Die betreffenden Behörden in Preußen erlassen folgende Be -

kanntmachung :
„ Auf Grund der Bestimmungen der 8 und 15 des Wahl -

gesetzes für den Reichstag vom 31 . Mai 1869 ( Bundesgesetz S .

145 ) und des Z 2 des dazu ergangenen Reglements vom 28 . Mai
1870 ( Bundesgesetzblatt S . 27S ) setze ich den Tag , an welchem
die Auslegung der Wählerlisten zu den durch die kaiserliche Ver -

ordnung vom 11 . Juni d. I . angeordneten Reichstagswahlen zu
beginnen hat , auf den 2. Juki d. I . hierdurch fest . "

Der § 8 des Reichswahlgesetzes lautet :

„ In jedem Bezirke sind zum Zwecke der Wahlen Listen an -

zulegen , in welche die zum Wählen Berechttgten nach Zu - und

Vornamen , Alter , Gewerbe und Wohnort eingetragen sind . Diese
Listen find spätestens vier Wochen vor dem zur Wahl bestimm -
ten Tage zu Jedermanns Einsicht auszulegen , und ist dies zuvor
unter Hinweisung auf die Einsprachefrist öffentlich bekannt zu
machen . Einsprachen gegen die Listen find binnen acht Tagen
nach Beginn der Auslegung bei der Behörde , welche die Be -

kanntmachung erlassen hat , anzubringen und innerhalb der

nächsten 14 Tage zu erledigen , worauf die Listen geschlossen
werden . Nur diejenigen sind zur Theilnahme an der Wahl be -

rechtigt , welche in die Listen aufgenommen find . "
Danach ist es nothwendig , daß jeder Einzelne , sobald die

Wählerliste ausliegt , Einficht von derselben nimmt und sich
davon überzeugt , daß sein Name in derselben verzeichnet steht .
8 3 des Wahlrealements lautet :

„ Wer die Liste für unrichtig oder unvollständig hält , kann

dies innerhalb 8 Tagen nach dem Beginn der gemäß 8 2 des
Reglements bekannt gemachten Auslegung derselben bei dem Ge -
meindevorstande oder dem von demselben dazu ernannten Com -
missar oder der dazu niedergesetzten schriftlich anzeigen oder zu
Protokoll geben , und muß die Beweismittel für die Behaup -
hingen , falls dieselben nicht auf Notorietät beruhen , beibringen .
Die Entscheidung darüber erfolgt , wenn nicht die Erinnerung
sofort für begründet erachtet wird , durch die zuständigen Be -
Hörden . Sie muß längstens innerhalb drei Wochen , vom Be -
ginne der Auslegung der Wählerliste an gerechnet , erfolgt und
durch Vermittelung des Gemeindevorstandes den Betheiligten
bekannt gemacht sein . "

Es walten noch allerlei Zweifel darüber , ob Jemand ,
der augenblicklich noch nicht das 25 . Lebensjahr voll erfüllt hat ,
der aber dasselbe noch vor dem 30 . Juli , dem Wahltage , zu -
rücklegt , berechtigt sei , an der Wahl Theil zu nehmen und sich
zu diesem BeHufe in die in den Häusern vertheilten Listen ein -
zuzeichnen . Die Sache liegt nun so, daß die Wählerlisten am
2. Juli auf acht Tage lang öffentlich ausgelegt werden . Nach
den «cht Tagen beginnt eine Frist von 14 Tagen , innerhalb
deren Reklamationen wegen Nichteintragung ic . angebracht wer -
den können . Am 22 . Juli wird die Liste definitiv geschlossen .
Wer bis dahin 25 Jahre alt geworden , wird auf alle Fälle in
die Wählerliste aufgenommen werden müssen .

- -

Um den vielen Beeinflussungen und Rohheiten unserer Gegner
zu entgehen , empfehlen wir unseren Parteigenossen die aufmcrk -
same Beobachtung des nachstehenden 8 11 ? des Reichsstrafae -
setzes , der also lautet :

„ Wer einen Deutschen mit Gewalt oder durch Bedrohung
mit einer strafbaren Handlung verhindert , in Ausübung seiner
staatsbürgerlichen Rechte zu wählen oder zu stimmen , wird mit
Gefängmß nicht unter sechs Monaten oder mit Festungshaft bis
zu fünf Jahren bestraft . Der Versuch ist strafbar . "

Nochmals theilen wir hier den 8 1 ? des Reichswahlge -
setzes mit :

„ Die Wahlberechtigten haben das Recht , zum Betriebe der
den Reichstag betreffenden Wahlangelegenheiten Bereine zu bilden
und in geschlossenen Räumen unbewaffnet Versammlungen zu
veranstalten . Die Bestimmungen der Landesgesetze über die
Anzeige der Versammlungen und Vereine , sowie über die Ueber -
wachung derselben bleiben unberührt . "

Hiernach hat also keine Behörde das Recht . Versammlungen
zum Zwecke der Besprechung von Wahlangelegenheiten oder die
solche Zwecke verfolgenden Bereine zu verbieten . Wo dies den -
noch geschieht , verletzen die Behörden das Gesetz , welches sie « x
schützen verpflichtet sind .

° I s

Nur müssen die Versammlungen angemeldet werden , und
es haben die Behörden das Recht , die Versammlungen zu über -
wachen . Im Uebriaen gelten die Bestimmungen der Landes -
gesetze für solche Wahlversammlungen nicht .

Der preußische Minister des Innern hat an alle Regierungs -
behörden folgenden Erlaß gerichtet :

m . „ Berlin , 1. Juni .
Bereits m dem Circular - Erlasse vom 15 . Juli 1876 ist

darauf hingewiesen worden , daß den Ausschreitungen der Sozial¬
demokratie gegenüber die Vorschriften des Vereinsgesetzes vom
11 . März 1850 conscquent und mit vollem Nachdrucke in An -
wendung zu bringen seien . Inzwischen haben die verderblichen
Lehren und Tendenzen der Sozialdemokratie sich immer mehr
verbreitet und sind in Kreise gedrungen , welche für dieselben
früher unzugänglich waren . Die sozialdemokratische Agitation
in der Presse , in Vereinen und in Versammlungen wird von
Tag zu Tag heftiger und dreister und droht , die Achtung vor
Gesetz und Obrigkeit , die Liebe zu König und Vaterland und
die Grundlage der Gefittung . der Religion , zu untergraben .
Durch unablässige Angrisse auf die bestehende Eigenthumsord -
imng , auf die Gesellschaft und die besitzenden Klassen werden die
Rechtsbegnffe verwirrt , Unzufriedenheit und Beunruhigung in
immer weitere Kreise getragen und eine gedeihliche EntWickelung
auf wirthschaftlichem Gebiete , nicht am wenigsten zum Nachtheile
der arbeitenden Klassen , beeinträchtigt . Es ist Pflicht , derartigen
Agitationen entschieden entgegenzutreten und zu diesem Zwecke
von den zu Gebote stehenden gesetzlichen Mitteln , unter sorg -
fältiger Einhaltung der durch die Gesetze gezogenen
Schranken , innerhalb derselben aber bis an die Grenze des
Zulässigen , Gebrauch zu machen .

Der Minister des Innern , gez . Graf zu Eulenburg . "
Wir wollen hier gegen den obigen Erlaß nicht polemisiren —

wir machen unsere Genossen nur darauf aufmerksam , daß die
Behörden „ zur sorgfältigen Einhaltung der durch die Gesetze
gezogenen Schranken " angehalten werden . Bis jetzt scheinen die
Behörden dieselben vielfach überschritten zu haben , deshalb die
ministerielle Ermahnung . Unsere Parteigenossen müssen selbst
sich innerhalb der gesetzlichen Schranken bewegen , dann aber
auch strenge darauf achten , ob die Behörden die Gesetze ver -
letzen .

- - -

Also , Arbeiter und Parteigenossen , seid auf Eurem Posten !
Versäume am 30 . Juli kein Wahlberechtigter, seine staatsbürger -
liche Pflicht zu erfüllen . Es gilt diesmal mehr als je , die

Volksfreiheit zu schützen , es gilt zu zeigen , daß Ihr Euch durch
das wüste Geschrei unserer Gegner nicht beeinflussen laßt .

Arbeiter ! Wählt nur einen Sozialdemokraten !

Sozialpolitische Uebersicht .
- " Der Kreis der Geächteten erweitert sich reißend

schnell . In Altona erklärt die dort erscheinende königstreue
„Norddeutsche Reichspost " betreffs der Candidatur des Fort -
schrihtlers Karsten :



„ Jeder Stimmzettel für Karsten ist ein Schlag ins Ge -

ficht derjenigen ehrenwerthen Männer , die jetzt das dornenvolle

Ministeramt bekleiden — jeder Stimmzettel für Karsten ist eine

Beleidigung der verehrten Person unsers Kaisers und

Monarchen selbst . "
Und im Sonderhauser Bezirk , der Wahldomäne des natio -

nalliberalen Schlußmachers Valentin ist plötzlich , wie der

Wolf in die Schafheerde , ein offizieller Candidat hereingebrochen ,
und zwar Niemand anders als ein Sohn des Fürsten Bis -

marck , so daß die reaktionäre Frucht gleich den richtigen Na -

men hat . Wer sich nicht auf den Namen Bismarcks und die

Person des Kaisers wählen läßt , wird in die Acht erklärt
und ist Wild für die „ Sauhatz " . Das hatten fich die Unglück -
lichen Liberalen nicht träumen lassen , als sie sich so eifrig in die

Treibjagd gegen die Sozialdemokratie stürzten , nicht ahnend
daß sie bloß dc - m auf dem Anstand postirten Jäger vor die Flinte
gebracht werden sollten !

Nachschrift . Nachdem Obiges geschrieben , kam uns die

neueste Nummer der „ Nationalliberalen Correspondenz " zu Ge -

ficht , aus welcher erhellt , daß den unglücklichen Liberalen all -

mählich doch die Wahrheit aufzudämmern beginnt : Der Kampf
wird von Seiten der Regierung — darüber ist nach den neuesten
Auslassungen ihres anerkannten Preßorgans ( der „Provinzial -
Correspondenz " ) nicht mehr zu zweifeln — „ in erster Linie

gerichtet gegen den Bestand der nationalliberalen

Partei " . Was wir unmittelbar nach der Auflösung als selbst -
verständliches Ziel der Bismarck ' schen Politik bezeichneten , konnte
dem offiziellen Organ der nattonalliberalen Partei erst durch
einen Fußtritt des amtlichen Regierungsblattes klar gemacht
werden .

Interessant ist ferner für uns ein Schmerzensschrei der „ Na -

tionalzeitung " : „ Der Wahlkampf " , so jammert sie, „ nimmt seinen
Fortgang unter Erscheinungen , die eher auf ein allgemeines
Auseinanderfahren aller staatsfreundlichen Parteien
als auf eine Sammlung derselben hinweisen . " Nicht blos „ Aus -
einanderfahren " , arme „Nationalzeitung " , sondern auch Hinter -
einandersahren , allgemeine Katzbalgerei — zum großen
Gaudium aller bösen Reichsfeinde .

Mit den „offiziellen Candidaturen " geht ' s lustig voran ; nun
candidirt auch der zweite , durch Gottes gnädige Fügung gerade
25 Jahre alt gewordene Sohn Bismarck ' s . Also zwei Köpfe —

Verzeihung : Häupter für die Partei Bismarck . Schade , daß
die Polygamie bei UNS noch nicht offiziell erlaubt ist , Fürst
Bismarck könnte dann vielleicht sämmtliche Reichstagsstühle mit

Personen besetzen , die auf den Namen Bismarck nicht blos hörten ,
sondern auch getauft wären . Ein solches Familien - Fideikommiß
wäre wahrhaftig kein schlechtes Strebeziel !

— Deutschland ist nicht groß genug für die deutschen
Spitzel . In London und Paris haben sie seit langer Zeit ihr
Standquartier , und nun ist auch in der Schweiz eine Fracht -
ladung „preußischer Spione " eingetroffen . Dazu bemerkt die

„ Tagwacht " : „ Du lieber Himmel , die preußische Regierung muß
viel Geld haben . Wenn sie die „ Tagwacht " abonnirte , käme sie
viel billiger und zuverlässiger zu Berichten über das „ Treiben
der Sozialdemokraten . " Uebrigens haben in allen unsern öffent -
lichen Versammlungen von jeher schon auch Polizeispione den

sreiesten Zutritt gehabt , da es bei uns nicht Sitte , an der Ein -

gangsthür nach dem „ Gewerbe oder Beruf " zu fragen . Selbst -

verständlich thun Genossen deutscher Staatsangehörigkeit gut und

ebenso auch Schweizer , welche vielleicht noch einmal nach dem

„Reich der Gottesfurcht und frommen Sitte " kommen können —

etwas vorsichtig in ihren Aeußerungen über den „Kaiser von

Deutschland " , oder den „Reichskanzler " Bismarck zu sein , sie
könnten doch denunzirt und später einmal beim Kragen genommen
werden . Der Fall Schabelitz hat gezeigt , daß selbst ein Schweizer
in der Schweiz fich des Hochverraths , der Majestäts - und son -
stiger Beleidigung gegen Länder und Leute , denen er weder

Treue , noch besondere Achtung schuldig ist , schuldig machen
und dafür verknurrt werden kann . Natürlich liegt es auch im

Interesse der allgemeinen Sicherheit , womöglich solche Polizei -
spione zu entlarven , was mitunter nicht einmal so schwer ist.

An die Gründer .

Zur Beute fällt dem Größern stets das Kleine ,
Im Thierreich findet ihr den Satz begründet ,
Thier ist der Mensch , so schließt in ' s Allgemeine
Die Wissenschaft , sie scheint mit euch verbündet .

Ob euer Herz beim Rauben auch versteine ,
Was kümmert ' s euch ? Beglückt , wer nicht empfindet ,
So lehrt der Pessimismus jetzt , der feine ,
Den höchst empfindsam Mancher uns verkündet .

Gemach ihr Herrn ! Das Ding hat andern Boden ;
Das Thier frißt nur , was es verdauen kann ,

Nicht unterwirft es sich des Luxus Moden .

Der Gattung Elend greift das Thier nicht an ,
Drum , reicht ein Mensch dem andern Stein ' statt Broden ,
So nennt man thierisch ihn , wohl auch Tyrann .

Kurt Mook .

— Herrn Reichstags - Abgeordneten Wölfel in ' s

Stammbuch . Aus Buckau bei Magdeburg ist dem liberalen

„ Merseburger Correspondent " in Bezug aus die auch von uns

erwähnten Pöbcleien folgendes Telegramm zugegangen :

Ihr Merseburger habt ' s uns vorgemacht ,
Wie man besiegt die falsche Niedertracht ,
Wenn Merseburg so groß wie Deutschland wär ' ,

Bedürft ' es keiner Hilfsgesetze mehr .

Hoch euch ! Ihr habt vortrefflich sie verhauen ,
Man ahm ' s euch nach in allen deutschen Gauen !

Gesinnungsgenossen Buckau .

— Fürstenmord . Die Biedermann ' sche Allgemeine Zeitung
druckt in leicht erkennbarer Absicht eine Bemerkung des Milwauker

„Sozialist " ab , dahin lautend , daß er zwar das Hödel - Attentat
entschieden mißbillige , aber doch unter Umständen den Fürsten -

mord billigen könne , wenn nämlich dem Volk ein ersprießlicher
Dienst geleistet werde . Professor Biedermann möge sich trösten .
So wie der Milwauker „Sozialist " haben seit Jahrtausenden
Unzählige über den „Fürstenmord " gedacht , und nicht die schlech -

testen Menschen . Oder kennt er nicht die , tausendmal in Versen
und Prosa verherrlichte Bibelheldin , eine gewisse Judith ?
Nicht die ähnlich gefederten Griechenhelden Harmodius und Ari -

stogeiton ? Nicht die zahlreichen anderen „ Tyrannenmörder " des

— Der Minster a. D. Delbrück wird im dritten wei -

Märschen Wahlkreise von den „Liberalen " als Reichstagscandidat
aufgestellt und auch gewählt werden . Darüber wird sich Herr
von Bismarck nicht freuen . Delbrück ist ein eifriger Gegner
der Bismarckschen Finanz - und Wirthschaftspolitik , die er im

Reichstag mit Energie und Fachkennwiß bekämpfen wird .

— Herr Bucher hat eine sehr gewundene und verlegene Ant -
wort auf Marx ' Brief gegeben , die wir in nächster Nummer ver -

öffentlichen werden . Für heute nur so viel , daß Bismarck ' s
Faktotum im Wesentlichen Alles zugiebt — wie er ja wohl
mußte , da seine unglückliche Epistel dauerhafter gewesen ist, als

seine Grundsätze und fich bis heute völlig intatt erhalten hat .

— „ Seit Monaten konnte man Attentate voraus -

sehen, " so schreibt die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung . " Wenn
das Blatt wirklich die Attentate vorausgesehen und der Polizei -
behörde dieselben nicht denunzirt hat , so muß die Redaktion wegen
Beihülfe zum Hochverrath , als Complice Lehmanns und Nobi -

lings sofort auf die Anklagebank . Wußten wir ' s doch schon
lange , daß die Complicen in anderen , als sozmldemokratischen
Regionen zu suchen find .

— Militärisches . Wie verlautet , sollen in Hamburg
und Berlin die Soldaten täglich einige Stunden „ Straßen -
kämpf " üben . Diese Uebungen , sollten sie wirklich stattfinden ,
find vollständig für die Katz.

— Zur „ liberalen " Knüppelei . Ueberall fordern die

„liberalen " Zeitungen auf , die sozialdemokratischen V- rsamm
lungen mit Fäusten und Knüppeln , mit rohem und wüstem Ge -
schrei zu sprengen . Dies ist bekanntlich in Wiesloch längst schon
geschehen . Dann aber ist man in Chemnitz und Magdeburg und
anderen Orten gefolgt . Es lebe die „liberale " Aufklärung !

— Die Suche nach Verschwörern anläßlich der Berliner
Attentate erstreckt sich auch nach Oesterreich - Ungarn ; in Buda¬

pest wurden die Behörden von Berlin aus aufgefordert , nach
Verbindungen Hödel ' s mit dortigen Sozialisten nachzuforschen ,
da derselbe sich 1876 dort längere Zeit aufgehalten habe . Der
Liebe Müh war jedoch umsonst , da Hödel , wie sich herausstellte ,
nur kurze Zeit in Budapest war und überhaupt mit den Sozia¬
listen so wenig wie in Wien Verbindung hatte . Jetzt sucht man
wieder in Prag auf Auftrag aus Berlin nach Verbindungen mit

Nobiling , natürlich mit demselben Erfolge .

— Der Strike ( oder richtiger Lockout ) in Lancashire
scheint nach den letzten Berichten zu Ende zu sein . In Black -

burn , Burnley , Accrington und den übrigen vom Strike betrof -
fenen Fabrikorten fanden am 18 . d. Mts . zahlreiche Arbeiter -

Versammlungen statt , von denen die meisten un Hinblick darauf ,
daß keine hinreichenden Mittel zur Unterstützung der Strikenden

vorhanden sind , den Beschluß faßten , die Arbeit mit der Lohn -
Herabsetzung von 10 Prozent wieder aufzunehmen . In Black -

burn entschieden sich von 78 „ Shopmeetings " ( Sonder - Bersamm -
lungen der zu den einzelnen Fabriken gehörigen Arbeiter ) 51 für
die sofortige Wiederaufnahme der Arbeit . Das Strike - Comitö

hat eine Adresse an die Fabrikarbeiter erlassen , in welcher es

nach einem Rückblick auf die Geschichte des Strikes heißt :
„ Wir glauben , Ihr werdet mit uns sagen , daß jeder ehren -

volle Vergleich angeboten und jede Anstrengung gemacht wurde ,
um diesen unglücklichen Kamps zum Abschluß zu bringen , aber

ohne Erfolg , da die Arbeitgeber augenscheinlich entschlossen find ,
daß die Gerechtigkeit dem Reichthum , der Macht und dem Ein -

flusse unterliege . In Folge des durch die Krawalle erzeugten
Vorurtheils und der Stockung in allen Industriezweigen ist es

uns unmöglich , Fonds für den Unterhalt von 700,000 Webern

zu beschaffen , welche zu einem Schilling pro Perjon wöchentlich
3500 Lstrl . erfordern würden . Wir rathen demnach den Webern

an , zur Arbeit zurückzukehren . Die Arbeitsstockung hat die

Ansichten der Arbeiter mit Bezug auf die Doktrin einer Ver -

ringerung der Produktion bestärkt ; hätte diese Arbeitsstockung
nicht stattgefunden , so würden viele Arbeitgeber bereits ban -

kerott sein . "

klassischen Alterthums , die sogar in unseren Schulbüchern ge -
priesen werden ?

— Zur Charakteristik Nobiling ' s . Ein Wiener Blatt

perfiflirt die confusen Nachrichten , welche unsere liberalen und

offiziösen Reporter und Redakteure über Nobiling gebracht haben ,
in folgender trefflichen Weise :

„ vr . Karl Nobiling , der eigentlich Ludewig heißen soll , ist
aus den Rheinlanden in Posen gebürtig . Er ist ein ultra -

montan - lutherischer Freigeist , ein hergelaufener Vagabund , der

einer der angesehensten preußischen Familien entstammt , die ihm
blos die nothdürstigste Gymnasial - und Universitätsbildung zu

Theil werden ließ . Nobiling ist ein Sozialdemokrat vom reinsten

Wasser , der sich in einer Arbeiteroersammlung in Dresden ver -

geblich um eine Anstellung im Ministerium bewarb . Er war

aus keine andere Zeitung als auf die ultramontane „ Germania "
abonnirt , weshalb er allgemein als Petroleur gilt , der für die

antisozialdemokratische Böhmert ' sche Correspondenz schrieb . Außer -
dem war er ein Freund Roscher ' s , Schultze - Delitzsch ' s und an -
deren rothen Communisten . Nobiling wird übereinstimmend ,
als ein ruchloser , excentrischer , dummer , verrückter , dabei aber

äußerst scharfsinniger und ruhiger Mann geschildert , der eine

große Neigung zu Gewaltthätigkeiten und Grausamkeiten besitzt ,
weshalb er nach dem Urtheile Roschers zu Arbeiten im Ministe -
rium befähigt sein soll . Aeußerlich macht Nobiling den Ein -
druck eines stumpffinnigen , ungemein� intelligenten , nervös ge -
reizten , in der Entwicklung sehr zurückgebliebenen , überaus ge -
lehrten Katheder - Philosophen . "

— Hirnkrankheit . Das patriotische „ Stettiner Tageblatt "
bringt folgenden Aufruf :

„ Die verruchten Attentate , welche von Seiten der

Sozialdemokraten gegen Se . Majestät den Kaiser ver -
übt worden find , machen es jedem Freunde des Vaterlandes

zur Pflicht , mit aller Energie gegen die Frevelthaten dieser
Staatsfeinde einzutreten und Alles zu thun , was in seinen
Kräften steht , um die Regierung im Kampfe gegen diese Feinde
der bürgerlichen Ordnung zu unterstützen . Die Angriffe der

Sozialdemokratie gelten ja nicht dem Kaiser als Person , sondern
als dem Oberhaupte des mächtigsten ( ??? ?) *) Staates in Europa ,
als dem Horte der Ordnung . Der Zweck der Sozialdemokratie
ist darauf gerichtet , die bestehende Ordnung umzustürzen , den

fleißigen und ordentlichen Bürgern die Frucht ihres Fleißes , ihr
Eigenthum zu rauben und es an dieFaullenzer und Tage -
diebe zu vertheilen . Da heißt es Einigkeit aller Parteien . Ein

Verräther am Staate , am Vaterlande , wer die Partei über

*) Der „mächtigste Staat " und die Angst vor den Sozialdemo -
kraten ? Reimt sich schlecht zusammen . R. d. B.

Das Manifest schließt mit dem Rathe an die Arbeiter , die
Regierung zu ersuchen , Schiedsgerichte herzustellen , damit ein
ähnlicher Kampf zwischen Kapital und Arbeit , wie der soeben
verlaufene , verhindert (?) werde , und es deutet an , daß bei der
geringsten Besserung des Geschäfts das Comitä die Ansprüche
der Arbeiter auf bessere Löhnung wieder befürworten würde .
— Laut Beschluß der Fabrikanten find die Fabriken seit Diens -
tag wieder geöffnet . Der Verlust an Löhnen während der drei -
monatlichen Dauer des Strikes und der Arbeitssperre wird auf
nicht weniger als 60,000 Lst. veranschlagt , während 135,000
Webestühle und über 5 Millionen Spindeln feierten .

Wir werden auf diesen großartigen und lehrreichen Lohn -
kämpf zurückkommen , und enthalten uns für heut aller Bemer -
kungen .

— Zum sozialdemokratischen Wahlcongreß . Die
gegnerischen Blätter wundern fich, daß die sozialdemokratische
Partei in Deutschland weder Congreß , noch Conferenz behufs
gemeinsamer Vorbereitung zu den Wahlen abhält . Wir können
unsere Gegner beruhigen . Alle nöthigen Schritte sind geschehen
und ist das Central - Wahlcomits schon vom vorjährigen Congreß
mit allen diesbezüglichen Bollmachten ausgerüstet worden .

— Die Tombola zum Besten der deportirten Com -
munarden ist , wie unsern Lesern bekannt , bis auf die Ver -
theilung der Gewinne und Erinnerungsblätter zum Abschluß ge -
langt . Die den Loosinhabern in Deutschland zugefallenen Ge -
Winne : c. find während des Pfingstfestes in Hamburg eingetroffen ,
jedoch von der Polizeibehörde confiscirt worden , bevor noch der
Adressat Geib in Besitz der Sendung (Kiste ) gelangt war . Die
Kiste kam von London , das war Grund genug zur Beschlag -
nähme . Was weiter folgt , werden wir seiner Zeit mittheilen , be -
merken jedoch schon fltzt , daß der Inhalt der Kiste sehr harmloser
Natur ist . Aber der Adressat gehört zu den Sozialdemokraten ,
das sagt Alles !

— In Elsaß - Lothringen ist, wie uns von der Postbehörde
mitgetheilt wird , der „ Vorwärts " verboten worden — kraft
des famosen Diktaturparagraphen . Bei dieser Gelegenheit sei
bemerkt , daß hier und da Postbeamte , die in der „Furcht des

Herrn " Stephan leben und sich „ ein rothes Röckchen " verdienen

möchten , vom Abonnement auf den „ Vorwärts " abzuschrecken
suchen , indem sie sagen , der „ Vorwärts " würde im nächsten
Quartal verboten werden und die Abonnenten dann ihr Geld
verlieren . Nun kann von einem Verbot des „ Vorwärts " , so
lange die Reichsversassung zu Recht besteht , überhaupt nicht die
Rede sein . Und was die geplanten „ Ausnahmemaßregeln " gegen
unsere Presse betrifft , so hat darüber der Reichstag zu ent -

scheiden , der erst Anfang September zusammentritt , und von dem

zu erwarten ist , daß er der rothen Reattion , die jetzt die Maske

abgeworfen hat , entgegentreten wird . Macht wieder ein Be -
amter einen solchen Pressionsversuch , so weise man den unbe -

fugten Rathgeber energisch zurück und ermahne ihn , feine Nase
in die Reichsverfassung zu stecken und fich um das zu beküm -

mern , was seines AmteS ist .

— In Halle ist ein neues Parteiorgan , die „ Halle ' sche
Freie Presse " entstanden . Borläufig erscheint dieselbe wöchent -
lich einmal .

— In New - Dork ist unser Parteiorgan , die wöchentlich
einmal erscheinende „Arbeiterstimme " , eingegangen . Das war
vorauszusehen , da das täglich dort auch erscheinende Parteiorgan ,
„ Die Newyorker Volkszeitung " , fortwährend an Abonnenten

gewinnt .

Der panische Schrecken vor den Sozialisten .
Eine Stimme aus England .

Der Londoner Correspondent der „Newcastlc Daily Chro -
nicle " schreibt an diese Zeitung :

Die Londoner Polizei hat die Weisung erhalten ei » wach -

das Vaterland stellen kann ! Alle Bürger jeder Partei , welche
dem Kaiser Treue bewahren wollen , werden zu einer Bürger -
Versammlung eingeladen ; Tagesordnung : 1) Wie läßt sich die
Sozialdemokratie bekämpfen ? 2) Wie hat sich der Reichstag im
Kampfe gegen die Sozialdemokratie bewährt ? 3) Wen wählen
wir ? Wiederwahl oder Reuwahl ? 4) Vorbereitung zur Wahl .

Das Comitä der Bürger : R. Grasmann .
Hüb>ch , mcht wahr ? Nun , wenn die Hundstagshitze vorüber

ist , kommt Herr Grasmann vielleicht wieder zu Verstand und gar
zu etwas — Anstand .

— Christlich - Soziales . Die Christlich - Sozialen haben
ein Flugblatt in Berlin austragen lassen , welches in derart un -
geschickter Weise auf die Sozialdemokraten schimpft , daß die löb -

liche Polizei dasselbe für ein sozialdemokratisches Flugblatt hielt
und natürlich confiscirte . Der berühmte Grüneberg theilte
darüber in einer christlich - sozialen Versammlung mit , daß
140,000 Wahlflugblätter bereits verbreitet worden seien . Diese
Flugblätterverbreitung habe aber bereits gegen 60 polizeiliche
Sistlrungen zur Folge gehabt , von denen �eine sogar durch den

„ Grünen Wagen " erfolgt sei. Alle diese Sistirungen seien aber
von nur sehr kurzer Dauer gewesen , da die Polizei sich in
dem Glauben befand , die Flugblätter rühren von d < «
Sozialdemokraten her .

Wenn die Christlich - Sozialen also pöbelhaft schimpfen , daS
duldet die Polizei — Ei ! Ei ! Wie gerecht !

— Ein gemeiner Patron hat in der „ Saar - und Blies -

zeitung " folgenden Unrath abgelagert , der von geistesverwandten
Patronen in verschiedenen „patriotischen " Blättern als reichs -
freundliches Musterprodukt empfohlen wird :

„ In dem Ausschrei tiefster Entrüstung und Schmach , welcher
sich der Brust jedes wahren Deutschen über das fluchwürdig ver -

gossene , theure Blut unseres erhabenen Monarchen entringt , mischt
sich, anfangs schüchtern , aber lauter und immer lauter werdend
der Tavel gegen diejenigen Abgeordneten zum Reichstage , welche
der Regierung des Kaisers vorher die Mittel verweigert hatten ,
um dem teuflischen Gebahren der Sozialdemokratie Einhalt zu
gebieten . — Wayrlich , Thaten find vonnöthen ! es gilt , das Ko -
kettiren mit der Sozialdemokratie endlich abzulegen und es

offen zu bekennen , daß man es hier nicht mit einer politischen
Partei , sondern mit einer Bande von Mördern und Räu -
bern zu habe . Abgeordnete , welche in dieser schweren Zeit der

Regierung ihre thatkräftige Unterstntzuug versagen , verdiene «

nicht länger das Vertrauen der deutschen Wähler . "
Wahrhaftig , wenn man solches Zeug liest , dann ist man ver -

sucht , die Berechtigung des Prügelpädagogenthums anz » -
erkennen . _ _



sames Auge auf die Bewegungen der zahlreiche « in der Metro -

Pole ansässigen deutschen Bevölkerung zu haben . All der Lärm ,
den man wegen der Sozialisten macht , bedeutet Nichts weiter
als in die Augen Europas geworfener Sand , in der Absicht ,
der militärischen und reaktionären Partei Preußens eine gewisse
Berechtigung zur Beschränkung der Freiheit des BolkeS zu ge -
währen . Es ist eine Illusion zu vermuthen , die „ Jnternatio -
nale * oder gleichartige Gesellschaften besitzen irgend welche Aus -

dehnung oder Macht . Karl Marx ist ein tüchtiger und ent -

schlossener Mann . Er ist eine Art politischer Loyola und hat
ganz und gar den finsteren Ernst des Charakters , der jenen
merkwürdigen religiösen Propagandisten auszeichnete . Aber man
irrt sich, wenn mau vermuthet , daß er einen großen Anhang
hat . Lassalle , der als der Gründer des deutschen Sozialismus
anerkannt ist , war ein leidenschaftlicherer Mann als Marx und ver -

süzte zu seiner Lebenszeit über bedeutenden persönlichen Einfluß .
Er erinnerte mich stets an Armand Carrel , den berühmten fran -
zösischen Journalisten und Republikaner , der in einem Dnell von
E. v. Girardin getödtet wnrde . Aber Keiner von den sozia -
listischen Führern hat die geringsten bemerkbaren Sympathien
mit den Attentaten von Hödel und Nobiling . ES ist reaktiv -

näreu Politikern wohl geboten zu behaupten , daß die Theorien
von Marx und Lassalle Leute dazu verleiten , sich zu solchen ver -

Zweifelten Handlungen herzugeben , wie der , für welche der un -

glückliche deutsche Gelehrte sein Leben opferte . Die deutsche so-
jiale Partei nimmt in ihrem Lande fast dieselbe Stellung ein ,
wie bei uns ( in England ) die Liberalen , Radikalen und älteren

Whigs in den trüben ( Reaktions - ) Tagen des Castlereagh , Sid -

mouth und einiger ihrer unmittelbaren Vorgänger . Die deutsche
Nation wird durch den Militarismus langsam getödtet . Derselbe
hat ihren Handel zerstört und sie indirekt zu maßlosen und

überreizten ( ertravaxaots ) Handlungen gedrängt . Die Deut -

schen machen jetzt die nämliche Erfahrung , die England nach
dem großen Kriege mit Frankreich machte . Es ist Mode ge -
worden , Fürst Bismarck als die Personificafiou von politischer
Weisheit in die Höhe zu halten und ihn als den erfolgreichsten
Staatsmann zu begrüßen . Diese Anficht habe ich nie getheilt .
Wenn man wohl daran thut , keinen Menschen glücklich zu nennen ,
bevor er todt ist , dann ist es ebenso weise , keinen Staatsmann

erfolgreich zu nennen , bevor man das Resultat seiner Politik
fleht . Es rst gar nicht so sehr unwahrscheinlich , daß die poli¬
tischen Pläne , welche Fürst Bismarcks Ruf begründeten , in nicht
allzulanger Zeit ihr Ende in Ruin und Verderben finden . Das

Streben nach militärischer Suprematie ( Oberherrschaft ) und die

Gier , welche die Deutschen antrieb Elsaß und Lothringen von

Frankreich zu reißen , wird Generationen des Elendes zur Folge
haben . Ich bezweifle sehr , ob der Schrecken der deutschen Re -

Hierungen die freien Nationen auf dem Conzresse bewegen wird ,
sich auf einen Kreuzzug gegen einen so unfaßbaren Feind einzu -
lassen . Die beste und einzige Heilung der Unzufriedenheit des
Volkes ist eine gute liberale , freifinnige und billige Verwaltung .
Wenn die Deutschen Lassalle ' s Theorien unter den Arbeitern

ihres Landes ausmerzen wollen , dann mögen sie dem Beispiel
folgen , das Frankreich ihnen jüngst gegeben hat . Es giebt

gegenwärtig in Europa kein Land wo mehr Zufriedenheit herrscht
oder das eine hoffnungsvollere Zukunft vor sich hat als Frank -

reich . (?) Die Lehre , welche der Krieg diesem Lande ertheilt ,
hat es zu Herzen genommen , und fangen die Franzosen an , sich
auf einer neuen und in Wahrheit ruhmvolleren Laufbahn zu
bewegen . In einer der letzten Sitzungen der Nationalversamm -
lung strebten die Reaktionäre danach , die Oberhand zu ge -
Winnen , aber sie wurden sogar im Senat geschlagen . Es steht
jefct fest , wenn nicht ganz unvorhergesehene Ereignisse eintreten ,
vaß die im Januar stattfindenden Wahlen den Republikanern
auch im Senat die Majorität geben werden . Wenn dieses Ziel
erreicht ist , so kann man die Republik als dauernd begründet
betrachten . Die Republik aber bedeutet Frieden , innere Zufrie -

denheit und Wohlstand . Wenn die Deutschen die freisinnigen
Einrichtungen , welche Frankreich ins Leben gerufen hat , nach -
ahmen wollten , würden sie darin eine bessere Abwehr gegen so-
ziale Häresien ( Ketzereien ) finden , als in dem thörichten Versuche ,
andere Nationen zu Donquixotischen Unternehmungen gegen die

Anhänger der „Internationale " zu verlocken . Ich traf vor

einigen Tagen Herrn Karl Marx , und er war über die närrische
Furcht der deutschen Regierungen vor der Organisation , deren

Haupt er war , sehr erstaunt und machte sich weidlich darüber

lustig . Aber es ist stets so gewesen , daß jene Herrscher und Re -

gierungen , deren Autorität nicht von der freien Wahl des Volkes

abhängt , vor Schattenbildern Angst bekommen .

Correspondenzen .
London , 12 . Juni . Deutsche Parteigenossen ! Tief

bedauern wir Eure momentane Lage *) , in die die Reaktion Euch
frevelhaft versetzte . Staunen und Erbitterung bemächtigt sich
«nser , da wir sehen , aus welcher schmutzigen Quelle unsere Gegner
schöpfen. Obwohl an Lüge und Verleumdung gewöhnt , so über -

steigt das in der letzten Zeit gegen uns Geleistete alles Da -

gewesene . Wir rufen Euch trotzdem zu : Schreitet wie seither
muthig und unerschrocken weiter voran . Lebhafte Anerkennung
zollen wir dem Standpunkte , den Euer Centralorgan , der „ Vor -
wärts " , in seinen letzten Nummern den Attentaten gegenüber ein -
nimmt . Bereits fängt die englische Presse an , nüchtern zu wer -
den , und mit gruselndem Katzenjammer weist sie auf die deutsche
Finsterniß hin . Genossen ! Alle Schmach , die man Euch anthut ,
alles Unrecht , das man Euch zufügt , wird sich zum Heile unserer
Sache , zum Heile der ganzen Menschheit wenden . Davon haben
wir in England die besten Beweise . Mit Recht können wir be -

� Jelb ° " ch die Pioniere für England . Kein Tag
a! die englische Presse ellenlange Artikel über

b,e Geschichte der deutschen Arbeiterbewegung
5Ä ff ?, . f ° uch großentheils echte deutsche Reporter -

n iir/sj.f � doch die denkenden Arbeiter aus denselben
£. 6 H nrnfi » Gunsten ausfällt . Seid überzeugt ,

« � �bester aller Nationen ebensowohl , wie

K Hammen . Euch als unschuldige Märtyrer
betrachten und Such begeistert die Bruderhand entgegenstrecken .
Aller Hader wnd welchen , und durch Einigkeit erstarkt , wird es
unsere einzige Aufgabe fem , mit Euch zu streben und zwar zu -
meist aus dem elnzigen Felde , das uns geboten , nämlich um die
von der Reaktion Verwundeten zu pflegen und , soviel in unseren
Kräften steht , zur Unterstützung beizutragen . Als ersten Beitrag
für die Wahlen haben wir l60 Mark abgesandt : wir werden
jetzt mit Subscriptionen begiiinen und hoffen redlich die Wunden ,
die uns unsere Gegner durch unehrlichen Kampf beizubringen
suchen , nach besten Kräften zu heilen .

Mit herzlichem Brudergruß nn Namen des L. Arb . - Bild . - V.
F. I . Ehrhart , Cvrresp . Sect .

*) Unsere Lage ist nicht bedauernswerth ; wir haben weder den
Muth noch die Ehre verloren — deshalb haben wir nichts verloren .

R. d. « .

Zürich , 20 . Juni . Der Deutsche Arbeiterverein hat
seine Stellung in der jetzigen Reaftionsperiode begriffen und

ehrenvoll Position genommen . In seiner außerordentlichen Ge -

neralversammlung vom 19 . Juni hat er auf Antrag Seidel

beschlossen , mit allen Kräften die Wahlagitation der Sozial -
demokratie Deutschlands materiell zu unterstützen . Es wurde

zu diesem BeHufe eine Commisfion von drei Mann gewählt ,
welche durch die ganze Schweiz , sowohl unter den deutschen
Arbeitervereinen , als unter den anderen Gesinnungsgenossen ,
die Sammlungen für den Wahlfond organifiren soll . Der Com -

Mission wurden sofort aus der Kasse 600 Franken vorschußweise
zur Verfügung gestellt , 500 Franken können sofort dem Wahl -
comitö in Hamburg übersendet und sollen dann durch die ein -

gehenden Beiträge wieder gedeckt werden , und 100 Franken find

für die Auslagen und Agitation der Commisfion kreditirt . Die

Bereine werden jetzt schon darauf aufmerksam gemacht . Es

werden Quittungsscheine mit Abschnitten zu 25 Centimes ge¬
druckt , um die Sammlung zu vereinfachen . Halte es jeder Ort

für eine Ehrensache , möglichst viele solcher Quittungen unter -

zubringen .
Wien , 17 . Juni . Das Wiener Spießbürgcrthum ist durch

das jüngste Attentat in Berlin und vor Allem durch die Greuel -

notizen , welche die Presse an dasselbe geknüpft hat , so in Angst
gebracht wordeu , daß es seines Lebens nicht mehr recht froh
wird und mit Zittern und Beben jeden Tag erwartet , die

„Theilerei * und „ Mordbrennerei " werde beginnen . Die grau -
sigsten Schauerniärchen werden hier über die deutschen Sozial -
demokraten kolportirt , besonders an Sonntagen , an denen Nach -
mittags keine Zeitung erscheint . So war gestern hier das Ge -

rücht verbreitet , Berlin brenne an sieben Stellen ! Bei

einer solchen Geistesstimmung — wenn von Geist da die Rede

sein kann — ist es begreiflich , daß diejenigen bürgerlichen De -

mokraten , welche bisher ihrer Anständigkeit wegen im Gerüche
der Sozialdemokratie standen , es für nothwendig halten , diese
„ Schande " von sich abzuwaschen und feierlich zu erklären , daß
sie keine Sozialdemokraten seien , wie dies z. B. kürzlich Doktor

Kronawetter im Parlament that . vr . Kosjek , welcher die

Bertheidigung Schwarzinger ' s in dessen bevorstehendem Preß -
Prozesse übernommen hatte , sagte dieselbe ab , um nicht für einen

Sozialdemokraten gehalten zu werden , und der Prozeß , der für
heute angesetzt war , mußte oertagt werden , weil sich kein Adoo -

kat fand , der es „ gewagt " hätte , einen Sozialdemokraten zu
vertheidigen ! Endlich ist es gelungen , einen Anwalt in der

Person des vr . Berggruen zu finden — falls dieser nicht auch
wieder zurücktritt .

Trotzdem , oder vielleicht eben deswegen , weil es so gläubige
Ohren fand , ist uns das Gezeter der liberalen Journale von

Nutzen gewesen , indem die Klasse des Volkes , welche die Sozial -
demokratie schon fast vergessen hat , wieder auf dieselbe aufmerk -
sam gemacht wurde . Beweis für die zunehmende Beachtung ,
die der Sozialismus in Oesterreich finvet , ist die Thatsache ,
daß seit den Attentaten die Abnehmerzahl des „ So -
zialist " rapid gestiegen ist . Die Staatsanwaltschaft thut
allerdings ihr Möglichstes , um zu verhindern , daß das Boll er -

fahre , welche Stellung die Sozialisten den Attentaten gegenüber
einnehmen . In der Nummer 23 vom 8. Juni des „Sozialist "
war ein Leitartikel mit der Ueberschrift „Politische Attentate " .

In diesem Artikel wurde ausgeführt , daß gerade die monarchi -
stischen Parteien die Schuld an dem Attentate trügen , indem

sie dem Volk den Glauben beibrächten , daß alles Gute , Große
und Schöne , was im Staate bestehe , vom Monarchen geschaffen
worden sei. Indem sie der Person des Monarchen einen solchen
Einfluß zuschreiben , indem sie es verkünden , daß es dem „ Landes -
vater " zu verdanken sei , wenn das Volk groß , mächtig und

glücklich sei , so ist es natürlich , daß diejenigen , welche das Alles

glauben , welche Monarchisten sind , auch alleS Schlechte , alles

Unglück und Elend dem Monarchen in die Schuhe schieben.
Gerade diejenigen , welche die Liebe für den Herrscher erzeugen ,
erzeugen auch den Haß gegen ihn . Die Attentate auf Monarchen
werden erst dann verschwinden , wenn man das Volk aufklärt ,
daß kein einzelner Mensch , und wäre er der Mächtigste , einen

ausschlaggebenden Einfluß auf die Entwicklung eines Volkes

besitzt . Wer die Monarchen vergöttert , lenkt die Waffen der

Unzufriedenen auf sie.
Dies ungefähr war der Inhalt des Artikels , vorgebracht in

einer den österreichischen Preßverhältnissen angemessenen Form ,
was jedoch nicht verhinderte , daß er confiszirt wurde — wegen
Gutheißung einer ungesetzlichen Handlung . Doch in Oesterreich
darf man sich über nichts mehr wundern , ein Wunder wäre es

nur , wenn die Regierung und ihre Organe eine , wenn auch
noch so leise Anwandlung von Schamgefühl empfinden würden .

Daß die Regierung dessen nicht fähig ist , beweist ihr bisheriges
Verbleiben im Amte , trotz der offenkundigen Mißachtung , die

ihr von allen Klassen der Bevölkerung entgegengebracht wird .

Drei Ursachen haben das Ministerium Auersperg gehalten : der

Hof , dessen Lakai das Ministerium war , die Haute - Finance ,
welche manches hübsche Sümmchen durch seine „Gutherzigkeit "
verdient hat , und der Umstand , daß weder die Rechte noch die

Linke auf eine entschiedene Majorität rechnen kann , weil die

Charakterlosigkeit das Prinzip ist . dem der größte Theil unserer
Volksvertreter huldigt . Da jedoch die Funktionsdauer des gegen -
wärtigen Abgeordnetenhauses demnächst zu Ende geht , und

dasselbe fast alle seine Arbeiten beendet hat , und da Voraussicht -
lich bei den snächsten Wahlen vorwiegend entschiedene Gegner
des Ministeriums Auersperg gewählt werden , hat dieses es vor -

gezogen , lieber früher zu gehen , bevor es gegangen wird , und

endlich einmal den Entschluß gefaßt , seine Demission ein -

gereicht , welcher allerdings bis Dato noch nicht ausgeführt
worden ist , dessen Ausführung jedoch chöchst wahrscheinlich noch
im Laufe dieses Monats in der amtlichen „ Wiener Zeitung "
veröffentlicht werden wird . Ob etwas Besseres folgt , wissen die
Götter . Schlechter kann ' s nimmermehr werden . — i.

Merlin , 17 . Juni . Nochmals entnehmen wir der „ Magde -
burger Zeitung " einen Bersammlungsbericht , der also lautet :
Die Zeltenstraßc , eine Straße , welche bekanntlich im Westen des
Berliner Thiergartens gelegen ist , bildete gestern ( Sonntag
Vormittag ) einen Haupttummelplatz der Berliner Sozialdemo -
kraten . Als die Herren Greifenberg und Auer erschienen , tum -
melten sich in den Zelten und in dem angrenzenden Theile des

Thiergartens viele Tansende ihrer Parteigenossen umher ;
das bezeichnete Versammlungslokal selbst war aber verschlossen
und prangten an der Außenseite desselben zwei große Zettel mit

der Aufschrist : „ Heute keine Versammlung . " Nachdem den Her -
ren Greifenberg und Auer von Herrn Wetterstein mitgetheilt
worden war , daß er aus „ gewissen Gründen " sein Lokal

als Versammlungsstätte nicht dienen lassen könne , suchten die

meisten Sozialdemokraten den Zelten Nr . 3 belegenen , sehr ge -
räumigen Biergarten auf . Hier ließen sie sich den edlen Gersten -
saft vortrefflich munden , und die Polizei , die zu Fuß und zu
Pferde , uniformirt und nicht uniformirt , erschienen war ,

sorgte dafür , daß die Ruhe und Ordnung in keiner Weise gestört
wurde . Als ein junger Mann die „ Berliner Freie Presse " ent

faltete und mit lauter Stimme einen Artikel aus derselben vor -
las , wurde er von der Polizei aus dem Garten gewiesen . D «
derselbe dieser Aufforderung jedoch keine Folge leistete , so wurde
er nebst einem ihm beistehenden anderen jungen Manne in Hast
genommen . Obwohl der Birth des Gartens eine sehr große
Quantität Bier verkaufte , so schien ihm die „rothe Gesellschaft "
doch schließlich unbequem zu werden , denn er bestieg einen Tisch
und rief mit lauter , weithin vernehmbarer Stimme : „ Ich thue
den Gästen hiermit kund , daß ich kein Bier weiter aus -
schänke . sondern mein Lokal nunmehr schließe . Ich fordere
sämmtliche Anwesende auf , sich aus meinem Garten zu entfernen . "
Ein stürmisches Bravo und Händeklatsche « begleitete diese
Rede , die sogar „ Dacapo " verlangt wurde . Die „ Dacapo " - Rede
folgte auch sehr bald von Seiten der Polizei , die nunmehrIdie
Sozialdemokraten „ im Namen des Gesetzes " zum Verlassen des
Gartens aufforderte . In größter Ruhe und Ordnung ver -

ließen die Sozialdemokraten den Garten . "
So muß selbst die „ Magdcburgische Zeitung " über sozial -

demokratische Versammlungen berichten . Und diese Berichte be -

weisen , daß 1) die Sozialdemokraten weitaus anständiger
sind , als ihre Gegner , daß 2) unsere Genossen dem provokaw -
rischen Auftreten eines Stiebcr ' schen Polizeispitzels in Ruhe und
Würde entgegenzutreten verstehen , und daß 3) die überwachende
Polizeibehörde nicht gewillt ist , die geradezu musterhafte und

entgegenkommende Haltung des versammelten Volkes genügend
zu würdigen .

Merki » , 17 . Juni . ( Bon einem Arbeiter . ) Ich befitze
da ein Buch , welches sich betitelt : „ Das Gesammtgebiet der

deutschen Sprache , nach Prosa , Dichtkunst und Beredsamkeit theo -
retisch und praktisch dargestellt von Karl Heinrich Ludwig Pölitz .
Leipzig 1825 . " Dort ist ein Beispiel in dem Kapitel : „ Bered -
samkeit " angeführt , welches wohl Werth ist , weiter bekannt zu
werden .

Hören wir also , was ein Prediger über die Entstehung deS

Auftuhrs und Empörung sagt . Ich will es wörtlich abschreiben
aus Fr . Wilh . Wedag ' s Predigt : „ Woher das Unglück deS

Aufruhrs und der Empörung entspringt ?" in seinen Predigte »
Th . 1. Leipzig 1793 , S . 294 ff . ):

„ Das Unglück des Aufruhrs und der Empörung , nebst allen
damit gemeiniglich verpaart gehenden Ausschweifungen , entstehet
nie iu einem Lande , wo bürgerlicher Wohlstand , Freiheit und

Gerechtigkeit wohnen , und wo Aufklärung und Tugend zur Ber -

edlung der Menschheit schwesterlich die Hand sich bieten . Gemei -

niglich wird es durch eine Reihe von entgegenstehenden Uebel «

vorbereitet , und kann nur da zum Ausbruche kommen und über -

Hand nehmen , wo ein ganzes Volk zum Mißvergnügen und Un -
willen gestimmt und durch Druck und Sklaverei oder durch falsche
Borstellungen und Grundsätze zur Empörung gereizt und i »

blfnde Wuth gesetzt wird . Demnach wird nicht , wie man oft
sagt , durch die Aufklärung des Volkes , sondern dadurch der

Grund zum Aufruhr und zur Empörung gelegt , wenn solche
Fehler in der Staatsverwaltung geduldet werden , woraus für
das Volk langwierige Bedrückungen erfolgen müssen . Wo also
die Vornehmen die Geringeren aussaugen ; wo der Mächtige
den Schwächern ungeahndet beeinträchtigen und drücken darf ;
wo es mehr auf hohe Gönner und Fürsprecher , als auf Unschuld
und Recht ankommt , oder wo diejenigen , welche am Ruder des
Staates fitzen , und die für den Wohlstand des Ganzen väterlich
Sorge tragen sollen , nur auf ihre Bereicherung bedacht sind ,
oder sich dem Müßiggange , der Ueppigkeit und Wollust ergeben
und unnützer Weise verschwenden , was sich der Unterthan mit

sauerm Schweiße verdienen muß ; oder wenn sie ihrem Ehrgeize ,
ihrer Eroberungssucht Menschen und Schätze aufopfern und ,
durch langwierige und blutige Kriege genöthigt , das Volk mit

unerschwinglichen Lasten belegen ; dann ist das Mißvergnügen ,
der Unwille des großen Haufens auf die Dauer unvermeidlich ,
und seine gerechten Beschwerden reifen mit der Zeit zur un -
glücklichsten Empörung heran . "

Ich glaube , daß es jetzt am Platze ist , eine solche Stimme
aus der Vergangenheil zu hören .

Ein Parteigenosse R. P.
Mromverg , 6. Juni . Auch bei uns fand aus Anlaß deS

Attentats auf den Kaiser bei der am letzten Montag abgehalte -
nen Versammlung des Arbeiter -Lesezirkels ein skandalöser Auf -
tritt statt , welcher , wie schon aus einigen nach Berlin von hier
abgesandten Telegrammen ersichtlich , von der Creme des Bürger -
standes provozirt wurde . Schon des Morgens wurde uns die

Mittheilung zu Theil , daß „angesehene Bürger " Brombergs
einen Coup gegen die hiesigen Sozialdemokraten beabsichtigten .
Kurz also nach Eröffnung der Versammlung , zu welcher sich
nahe an 100 dieser Herren eingefunden hatten , ergriff der Schau -
spieler Worms das Wort , um auszuführen , daß die Zeit eine

viel zu bewegte sei, um noch auf Borträge ( es war die Städte -

ordnung und das allgemeine Wahlrecht auf der Tagesordnung )
einzugehen , und brachte darauf ein Hoch auf den Kaiser aus ,
in welches sämmtliche Herren einstimmten . Damit aber war

ihnen noch nicht gedient , sie mußten in Ausschreitungen über -

gehen ; denn sie waren uns numerisch überlegen und hatten
daher die physische Macht für sich ! Die Polizeibehörde selbst
war dem Anscheine nach von dem Coup unterrichtet , und er -

schienen diesmal statt des obligaten Commissars noch andere vier

Polizeibeamte und ein Gendarm . Die Militär - Hauptwache ,
welche dem Vereinslokale gegenüber liegt , soll dahrn instruirt
worden sein , auf das erste ertönende Signal Hilfe zu leisten .

Nachdem wieder etwas Ruhe hergestellt worden , ergriff der Vor -

sitzende abermals das Wort , indem er erklärte , der gesteigerten
Aufregung wegen auf den Vortrag selbst verzichten zu wollen ,

und machte das Vereinsgesetz zum Gegenstand der Tagesordnung .
Während der Vorlesung desselben kühlten verschiedene Herren

ihr Müthchen durch Bemerkungen wie : Der Verein ist ein Mord -

verein , die Hunde todtschlagen , sie zertreten u. s. w. — Unter

solchen Verhältnissen sah sich der Vorsitzende veranlaßt , dre Ver -

sammlung zu schließen . Das steigerte die Wuth der Vertreter

der sogenannten „ Gebildeten " noch mehr . Das Toben und

Lärmen wollte kein Ende nehmen . „ Raus mit den rothen
Hunden ! " brüllten einige der sauberen Patrone , und gleich
darauf flog ein faustgroßer Ziegelstein , glücklicherweise ohne zu
treffen , in die kleine Schaar der Sozialdemokraten . Der Bor -

sitzende überreichte sodann dem Commissarius das Projekttl ,
worauf dieser auf einen Tisch sprang und Jenen fragte , ob er
denn auch wisse , wer geworfen hätte . Das mußte der Vorsitzende
verneinen ; der Commissarius erklärte hierauf , er sei hier , um

Jedermann ohne Rücksicht auf seine Parteistellung zu schützen .
Doch dabei blieb es auch. Der Respekt dieser Herren vor dem

Gesetzesüberwacher zeigte sich dadurch , daß sie unter Absingung
der Nationalhymne sich in Schlachtordnung stellten und mit ge -

hobenen Todtschlägern auf die nur noch aus zehn Personen be -

stehende Sozialistenschaar eindrangen . Selbstverständlich mußte
diese der rohen Gewalt weichen . Der Vorsitzende flüchtete i «
die Privatwohnung des Wirthes ; dem Kassirer wurde ein noch
auf drei Füßen stehender Tisch sammt den darauf stehenden
Gläsern auf die Füße geworfen und er konnte schließlich nur



mit Mühe und Gefahr den Ausgang erreichen . So endete
die Heldenthat der hiesigen sogenannten Intelligenz , von

welcher sie in den Zeitungen so viel Wesen gemacht. — Das

Charakteristische der Sache ist , daß , als der Wirth wegen Sach -
beschädigung Beschwerde führte , der Brauereibesitzer Leue er -
klärte : Wir bezahlen ja Alles . — Schließlich sei noch be -

merkt , daß der Borfitzende des Arbeiter - Lesezirkels täglich mit

Drohbriefen u. s. w. bedacht wird . — Gestern fanden hier sieben ,
heute wieder zwei Verhaftungen wegen auf das Attentat bezug -
habender Aeußerungen statt . Heute wurden die Vorstandsmit -

glieder des Arbeiter - Leiezirkels mit Haussuchungen beehrt .
Kalle a. d. S . In der am 1. Juni stattgehabten Volks -

Versammlung , welche von mindestens 3000 Personen besucht
war , wurde , trotzdem man Opposition versuchte , nachstehende
Resolution mit allen gegen 30 —40 Stimmen angenommen :

„ Die Versammlung erklärt die Behauptung , da ? Attentat
des pp . Hödel auf den deutschen Kaiser habe irgend welchen
Zusammenhang mit der Sozialdemokratie , für einen Vor -
wand zu dem Zwecke , um d,e Reaftion zu rechtfertigen . "

St . Ioyann , den 16 . Juni . Ich will Ihnen die letzten Er -

eignisse von hier mittheilen . Genosse Metzger aus Burbach ist
bereits seit vierzehn Tagen in Untersuchungshaft angeblich wegen
Majestätsbeleidigung . Bis jetzt konnten wir noch nichts
Bestimmtes darüber erfahren . Am Freitag Abend wurde Ge -

nosse C. Pabst in Saarbrücken verhaftet , laut Verhaftsbefehl
wegen Hochverrath . Bei allen Personen , die auch nur im

Gerüche der Sozialdemokratie stehen , wurde Haussuchung ge -
halten . Mir haben sie alle Broschüren mitgenommen und bis

jetzt noch nicht wieder zurückerstattet . Diese Woche ließ mich auch
ein gewisser Jemand rufen und erklärte mir unter dem Ver -

sprechen der Verschwiegenheit , daß man auf mich fahnde ; er rieth
mir , ich solle mir anderswo eine Existenz gründen , indem die -

selbe hier ja doch für mich verloren wäre . Durch die beiden
Attentate find die Leute infolge der Hetzartikel in den liberalen

Schandblättern so erregt , daß man jedes Zusammenkommen mit
einem Reichstteuen vermeiden muß , um nicht in unliebsame Ex-
zesse verwickelt zu werden . Dem Genossen Struttmann find sie
auch überall auf den Fersen , und treiben die „ Herren " Gegner
eS an Unverschämtheit bis aufs Aeußerste , sie schicken zu dem

Bermiether , bei dem Struttmann die Wohnung hat uno lassen
ihm sagen , er sollte Struttmann doch exmittiren , sie würden schon
dafür sorgen , daß derselbe dann keine andere Wohnung mehr
bekäme . Struttmann hat nun Klage erhoben — obs ihm etwas

hilft ; er ist ja Sozialdemokrat . _ a _

Yeyme , 7. Juni . Ich muß Ihnen mittheilen , daß auch hier
vollständig Belagerungszustand herrscht und daß innerhalb acht

Tagen sich hier durch die consusen und nichtswürdigen Kerle

Hödel und Nobiling die Reaktionsseuche epidemisch verbreitet

hat . Diese Königsmörder haben überall Freiheitsmörder erzeugt .
— Wir beabsichtigten auf den zweiten Pfingsttag eine Wähler -
Versammlung bezüglich der bevorstehenden Reichstagswahl abzu -
halten , in der unser Candidat Frick aus Bremen das Referat
übernehmen sollte . Aber unsere Gegner sind nicht allein bei
den hiesigen Wirthen , sondern auch in der Umgegend gewesen ,
damit dieselben uns ihre Lokale nicht hergeben sollten , was

ihnen auch gelang . Auch die Fabrikanten üben den größten
Druck auf die Arbeiter , denen sie das Halten sozialistischer Zei -
tungen und den Besuch von Versammlungen bei Strafe der Ent -

lassung untersagen .
Dortmund , 10 . Juni . In der allgemeinen polittschen Ge -

hirnerwcichung , von welcher die Deutschen gegenwärtig , wie von
einer bösen Seuche , befallen sind , erklingen die Worte eines

vernünftigen Anttsozialisten doppelt gut . So schreibt man von

hier der „ Berliner Volkszeitung " , daß unter den Maßregeln ,
die an den verschiedensten Orten gegen die Sozialdemokraten
ergriffen oder wenigstens beabsichttgt werden , sich zahlreiche be -

finden , die sich nur dadurch erklären lassen , daß bei ihren Ver -

anstaltern auch jede Spur politischer Toleranz fehlt . Die Nach -
richt , daß einzelne Tabaksabrikanten ihren Arbeitern mit Kün -

digung gedroht haben , wenn sie weiterhin der sozialistischen
Partei angehören oder sozialistische Zeitungen lesen würden , hat
bereits die Runde durch alle Blätter gemacht . In den letzten
Tagen haben sechs Hagener Firmen beim Bereine zur Wahrung
der wirthschaftlichen Interessen von Rheinland und Westfalen
den Antrag auf sofortige Einberufung einer Generalversammlung
dieses Vereins gestellt , die sich mit der Frage eines gemeinsamen
Vorgehens gegen die Sozialdemokratie beschäftigen soll . Als

Mittel ist in dem Antragschreiben die Entlassung aller Beamten

und Arbeiter in Anregung gebracht , „die sich an Versammlungen
und Bestrebungen der Sozialdemokratte betheiligen oder deren

Schriften lesen oder Geldunterstützungen gewähren . " Wie die

„ Dortmunder Zeitung " in Erfahrung gebracht haben will , soll
sogar beabsichtigt werden , eine internattonale Bereinigung be -

Hufs Nichtbeschäftigung von Sozialisten anzubahnen . Wenn dem

so ist, werden hoffentlich die nichtdeutschen Fabrikbesitzer
einen derartigen Borschlag einfach zurückweisen . Durch solche
Maßregeln erreicht man gar nichts , als eine unnöthige Berbit -

terung auch unter den nichtsozialistischen Arbeitern , die es un -

bedingt als einen Schimpf ansehen werden , daß man ihnen ihre
polittsche Gesinnung vorschreiben will . Eine große Anzahl von

Arbeitern wird vielleicht , um ihr Brod nicht zu verlieren , aus

den sozialistischen Vereinen austreten , aber nur , um im Geheimen
desto thätiger für die Partei zu sein . Bedauerlich ist es , daß
fast keine „liberale " Zeitung der hiesigen Gegend über die ge -

plante Maßregel ein Wort der Entrüstung hat .

Den Parteigenossen empfehlen wir die nachstehenden Partei -
und Gewerkschaftsblätter zum Abonnement :

Auasburger Volkswille " , erscheint dreimal wöchentlich in
"

Augsburg . Preis pr . Quartal 1 M. 50 Pf .

„ Berliner Freie Presse " . Erscheint täglich mit Ausnahme
des Montags , Sonntags mit der illustrirten Gratisbeilage
die „ Reue Welt " , in Berlin . Preis viertelj . 4 M.

„ Braunschweiger Volksfreund " , erscheint die Woche 6 Mal

in Braunschweig . Preis pr . Quartal 2 M.

„ Bremer Freie Zeitung " . Erscheint wöchentlich sechsmal .
Preis viertelj . 2 M. 50 Pf .

„ Bergische Bolksstimme " , erscheint wöchentlich sechsmal in

Elberfeld . Preis pr . Quartal 2 M. 25 Pf .

„ Chemnitzer Freie Presse " , erscheint wöchentlich sechsmal ,

kostet pr . Quartal 1 M. 80 Pf.
„ Coburger Volksfrennd " erscheint in Coburg .
„ Crimmitschauer Bürger - und Bauernfreund " , erscheint

wöchentlich sechsmal . Preis pr . Quartal 1 M. 50 Pf . _
„ Cölner Freie Presse " , erscheint wöchentlich Imal . Preis

pr . Quartal 1 M. 15 Pf . � ,
„ Dresdner Volkszeitung " , erscheint wöchentlich dreimal .

in Dresden . Preis pr . Quartal 1 M. 50 Pf .
„ Die Wahrheit " . Erscheint täglich in Breslau . Preis pr .

Quartal 3 M.

„ Die Fackel " , -erscheint wöchentlich dreimal in Leipzig . Preis
pr . Quartal 1 M. 60 Pf .

„ Die neue Gesellschaft " , monatlich einmal in Zürich ; Preis
pr . Quartal 3 M.

„ Die Neue Welt " . Jllustrirtes Unterhaltungsblatt für das

Volk . Erscheint wöchentlich einmal in Leipzig . Preis vier -

teljährlich 1 M. 20 Pf . , in Heften ( 3 Nummern ) a 30 Pf .
„ Die Rundschau " , Organ für sozialistische Propaganda , er -

scheint Imal monatlich in Hamburg . Preis pr . Quartal
60 Pf .

„ Die Wage " , Wochenblatt für Polittk und Literawr . Heraus -
gegeben von Dr . Guido Weiß . Erscheint wöchentlich einmal

m Berlin . Preis viertelj . 4 M. 50 Pf .
„ Die Zukunft " . Sozialistische Revue , erscheint 2mal Monat -

lich in Berlin . Preis pr . Quartal 1 M. 50 Pf .
„ Erfurter Volksblatt " , erscheint dreimal wöchentl . in Erfurt .

Preis pr . Quartal 1 M. 50 Pf .
„ Essener Freie Zeitung " , erscheint wöchentlich dreimal in

Essen . Preis 1 M. 50 Pf . pr . Quartal .

„ Erzgebirg . Freie Presse " , erscheint dreimal wöchentlich .
Preis pr . Quartal 1 M. 20 Pf .

„ Glauchauer Nachrichten " , Volksblatt für Stadt und Land .

Erscheint wöchentlich sechsmal in Glauchau . Preis pr . Quar -
tal 1 M. 50 Pf .

„ Groitzsch - Pegauer Volksblatt " , erscheint 2mal wöchentl .
Preis pr . Quartal 90 Pf .

„ Hamburg - Altonaer Volksblatt " , erscheint 3mal wöchentl .
in Hamburg . Preis pr . Quartal 2 M. 40 Pf .

„ Halberstädter Freie Presse " , erscheint wöchentlich einmal .

Preis pr . Quartal 75 Pf .
„ Hessisches Volksblatt " , erscheint 2mal wöchentl . in Cassel

Preis pr . Quartal 1 M. 20 Pf .
„ Königsberger Freie Presse " , erscheint wöchentlich einmal

in Königsberg i . Pr . Preis pr . Quart . 1,50 .

„ Magdeburger Freie Presse " , erscheint wöchentlich sechs -
mal in Magdeburg . Preis pr . Quartal 2 M. 50 Pf .

„ Mecklenburg - Pommerischer Arbeiterfreund " , erscheint
in Rostock wöchentlich zweimal . Preis pr . Quartal M. 1,50 .

„ Muldeuthaler Volksfreund " , erscheint 2mal wöchentlich .
Preis pr . Quartal 1 M.

„ Nürnberg - Fürther Sozial - Demokrat " , erscheint in

Nürnberg wöchentlich sechsmal . Preis pr . Quartal 1 M. 95 Pf .
„ Niederrheinische Volksstimme " , einmal wöchentlich in

Crefeld zu 85 Pf . vierteljährlich .
„ Neue Offenbacher Zeitung " , erscheint täglich mit

Ausnahme der Sonn - und Feiertage in Offenbach . Preis
vierteljährlich 2 M. 50 Pf .

„ Ostthüringisches Volksblatt " , erscheint wöchentlich dreimal

in Gera . Preis pr . Quartal 1 M. 25 Pf .
„ Pfälzisch - Badisches Volksblatt " , erscheint wöchentl . Imal

in Mannheim . Preis pr . Quartal 75 Pf .
„ Schleswig - Holsteinische Volkszeitung " , erscheint dreimal

wöchentl . in Kiel . Preis pro Quart . 2 M.

„ Süddeutsche Volkszeitung " , erscheint wöchentlich zweimal
in Stuttgart . Preis pr . Quartal 1 M. 10 Pf .

„ Solinger Freie Presse " , erscheint 2mal wöchentl .
„ Thüringer Freie Presse " , Organ des arbeitenden Volks in

Thüringen . Erscheint dreimal wöchentl . in Gotha . Preis
viertelj . 1 M. 50 Pf .

„ Bolksfreund für den 15 . sächs. Wahlkreis , erscheint wöchent -
lich einmal in Chemnitz . Preis per Quart . 60 Pf .

„ Volksfreund " , Organ für das Maingau und die Wetterau .

erscheint wöchentlich dreimal in Frankfurt a. M. Preis pr ,
Quartal 2 M.

„ Volksfreund " , erscheint in Callnbcrg wöchentlich dreimal .

Preis pr . Quartal 1 M.

„ Boigtländische Freie Presse " , erscheint wöchentlich 2mal

in Reichenbach . Preis pr . Quartal 1 M.

„ Volksblatt " für das Herzogthum Altenburg , erscheint 2mal

wöchentlich . Preis pr . Quartal 1 M.

„ Volksblatt " sür Borna , Frohburg , Lausigk und Umgebung ,
erscheint wöchentlich 2mal . Preis pr . Quartal 1 M.

„ Westfälische Freie Presse " , erscheint wöchentlich 2mal in

Dortmund . Preis pr . Quartal 1 M. 25 Pf .
„ Wilhelmshafener Bolksblatt " , erscheint wöchentl . 2mal

in Wilhelmshafen .
„ Würzburger Volksfrennd� , erscheint wöchentlich zweimal

in Würzburg . Preis viertelj . 1 M.

„ Zeitgeist " , erscheint in München wöchentlich sechsmal . Preis

pr . Quartal 1 M. 30 Pf .
„ Zeitzer Volksfreund " , erscheint wöchentlich 2mal . Preis

pr . Quartal 1 M.

„ Arbeiterfreund " , erscheint am 2. und 4. Sonnabend eines

jeden Monats in Reichenberg . Preis 50 kr . östr . = 1 M.

„ Arbeiter - Wochenchronik " , Organ der ungarischen Arbeiter ,

erscheint in deutscher Sprache in Buda - Pest . Preis pr . Quar -

tal 60 kr . östr . � 1 M. 20 Pf .

„ Arbeiterzeitung " , erscheint dreimal wöchentlich m Chicago .

„ Der Arbeiter von Ohio " , erscheint m Cmcinnatl ( Amerika )

wöchentlich imal . . . . m . .
„ Der Socialist " , erscheint täglich ,n Milwaukee m Amerika .

Preis pr . Jahr 5 Doll . . m � -
„ Die Tagwacht » . Organ des schweizerischen Arbeiterbundes ;

erscheint wöchentlich zweimal in Zürich . Preis pr . Quartal

1 M. 40 Pf .
„ Der Sozialist " , Central - Organ der sozialdemokr . Arbeiter -

Partei Oesterreichs . Erscheint wöchentlich einmal in Wien .

Preis pr . Quartal 90 Kr . — 1 M. 60 Pf .

„ New - Yorker Volkszeitung », erscheint täglich in New- York .
JDljto Volkszeitnng " , erscheint täglich in Cincinnatt .

„ Sozialpolitische Rundschau " , Monatsschrift der sozialde -
mokratischen Arbeiterpartei Oesterreichs . Erscheint monatlich
1 Mal in Reicheuberg . �

„ Tageblatt " , erscheint täglich in Philadelphia .
„ Volksstimme des Westens " . Erscheint täglich in St . LomS

( Amerika ) . Preis pr . Quart . 2 Doll . 50 Cent .

„ Volkszeitung " , erscheint täglich m Chicago ( Amenka ) .
„ Vorbote " , Organ der Arbeiterpartei für Stadt und Land ,

erscheint jeden Sonnabend in Chicago ( Nordamerika ) . Preis

pr . Jahr 2 Doll . � .
„ Allgemeine Buchbinderzeitung " , Organ des Verbandes

für Buchbinder und verwandte Geschäftszweige . Erscheint

wöchentlich einmal in Leipzig . Preis viertelj . 1 M.

„ Allgemeine Tapezirerzeitung " , Organ der Tapezirer und

Fachgenossen . Erscheint alle 14 Tage ,n Berlm . Preis

pr . Quartal 50 Pf .
„ Ambos " , Organ der Schmiede , erscheint wöchentlich Imal

in Berlin .

„ Correspondent " , Organ für Deutschlands Buchdrucker und

Schriftgießer , erscheint wöchentlich dreimal in Leipzig . Preis
viertelj . 1 M. 25 Pf .

„ Der Botschafter " , Organ für die Mitglieder des Deutschen
Tabakarbeitervereins . Erscheint alle 8 Tage in Berlin und

kostet viertelj . 50 Pf .

„ Der Fortschritt " , Organ des Allgem . deittschen Schneide?-
Vereins , erscheint jeden Sonnabend in Leipzig . Preis pr
Quartal 50 Pf .

„ Die Mappe " , Organ der Maler , Lackirer und Vergold : ?
erscheint monotl . zweimal in Leipzig . Prei - pr . Quarl . 80 Ps

„ Der Genossenschafter " , Organ des Gewerkvereins der

deutschen Gold - und Silberarbeiter und verwandten Gewerkt�
erscheint wöchentlich einmal in Schw . - Gmünd . Preis pr.
Quartal 1 M.

„ Der Gewerkschafter " , Organ für die wirthschaftlichen Jnter -
essen der Arbeiter Oesterreichs . Erscheint monatlich zweimal�
in Wien . Preis pr . Quartal 90 Pf .

„ Der Wecker " , Organ für die Schuhmacher Deutschlands , e�

scheint jeden Sonnabend in Gotha . Preis viertelj . 50 Pf . !
„ Das Panier » , Organ der deutschen Metallarbeiter , erscheint!

wöchentlich einmal in Braunschweig und kostet pr . Quartal
50 Pf .

„ Der Correspondent " , Organ der Hutmacher , erscheint in

Leipzig dreimal monatlich und kostet pr . Quartal 60 Pf .
„ Grundstein " , Organ der deutschen Bauhandwerkcr , erscheint

monatlich zweimal in Hamburg . Preis viertelj . 45 Pf .
„ Pionier " , Central - Organ der Gewerkschaften Deutschlands

und der eingeschriebenen Hülfs - ( ttranken - und Sterbe - Massen . s
Erscheint wöchentlich einmal in Hamburg . Preis viertelj .
1 M. 20 Pf .

„ Sennefelder Bund " , erscheint einmal wöchentl . in Nürnberg !

An sämmtliche Parteigenossen in der Corporation der

Glaser !
Collegcn ! Wie Euch Allen bekannl ist , vernichtet heutzutage daS

Großkapital mehr und mehr die handwerksmäßige Kleinproduktioa , na -
mentlich auch im Bauhandwerk speziell in unserm Geschäft . Aus diesem
Grunde haben sich einige College » entschlossen . Schritte zu ihun , um
mit Eurer Hilfe und Unterstützung eine Produklivgenosjenschaft der
Glaser zu giündcn . Denn nur vereinte Kraft sührt zum Ziele . Als
Ort hierzu haben wir eme größere Stadt der Rheinpfalz in Aussicht
genommen . Diese letztere hätte folgende Borzüge für siq sür unfern
Zweck . Erstens Centralpunkt der Eisenbahn , dann wohlseile Beschaffung
von Rohmaterial und Räumlichkeiten , sowie industrielle Umgebung und
unserseits angeknüpfte günstige Verbindungen u. s. w. Auf vorstehen -
des Bezug nehmend , laden wir nun hiermit tüchtige , überzeu -
gungstreue Collegen ein sich mit unS schriftlich oder mündlich unter
folgender Adresse in Verbindung zu setzen :

Redaktion des „Psälzisch - Badischen Bolksblattes " ,
Mannheim a. Rh . I . 5. 16 .

Allgemeiner Arbeiter - Sänger - Bund .
Der Gesangverein „ Frühlingsglaube " in Darmstadt hat die Ge -

nehmigung zur Abhaltung eines Sängerfestes bis jetzt nicht erhallen
und nimmt in Folge dessen von der Abhaltung des Festes Abstand .

Der Ausschuß des Bundes hat deshalb beschlossen — wegen be¬
deutender Kostener panriß — sür dieses Jahr die Generalversammlung
am 6. Juli , Abends 7 Uhr , in G o t h a , in HartmannS Nestau

ratio » , Dammweg 21

abzuhalten .
Der Ausschuß fordert die Gesangvereine nochmals auf , sich in der

Generalversammlung durch Deleg - rie zahlreich vertrelcn zu lassen , da

verschiedene wichtige Anträge z. L. die Gründung eines selbstständigen
Organs vorliegen .

Die Delegirten werden ersucht , sofort nach der Wahl sich beim

Unterzeichneten anzumelden .
Gotha , 19. Juni 187 « .

Der Ausschuß .
Emil Sauerteig , Vorsitzender .

Briefkasten
der Redaktion . St . in Mainz : Ihr Artikel über die Gesund -

heitsftage wird noch verwendet . Derselbe eilt aber nicht so ; Sie müssen
doch sehen , daß wir jetzt brennendere Fragen zu behandeln haben . —

I . K. in Linden : Sie können auf die Rotiz nicht klagen . — Mehrere
größere Arbeiten von B. und L. iu Berlin und aus dem Elsaß
mußten Raummangels halber bis jetzt zurückbleiben ; dieselben werden
in nächster Zeit gebracht werden .

WahlfoudS .

Von Schlz hier 0,50 ; d. Fckrt hier 0,84 ; Freiw . B- itr . beim

Sommerfest der Schneider d. C. 15,00 .

Berichtigung . In der Annonce in Nr . 72 von I . Witzka in

Mühlheim a. Rh . hat sich ein Druckfehler eingeschlichen , indem die

Ortsbezeichnung nicht Mühlheim a. d. R. sondern Mühlheim am

Rheiu sein soll .

Aufforderung .
Einer unserer Parteigenossen ersucht allere , erfahrene Leute aller

Gewerke , welche den jetzt allmählich in Vergessenheit kommenden

„ Hand werks brauch » der einschlägigen Ceremonien , Grüße , Rede -
Wendungen u. dgl . gut kennen , von dem , was sie davon wissen , wahr -
heitsgetreue und zuverlässige Mittheilungen an die Redaktion deS

„ Vorwärts » gelangen zu lassen . Die Genossen würden demselben ,
welcher diese Beiträge wissenschaftlich verarbeiten und nutzbar machen
will , einen großen Gefallen thun und so thätig mithelfen bei der Er -

sorfchung geschichtlicher Lebensformen aus dem Leben der Arbeiter ,
welche Kenntniß ja ein so wichtiges Kapitel aus dem Wissen vom
Volksleben bildet . Wir ersuchen die Parteigenossen also freundlichst ,
in diesem Sinne zu helfen . _

Ein gewisser Seidenschwang , Zimmermann aus Niedereulenbach
in Bayern , macht es sich seit einiger Zeit zur Aufgabe die Parteigenossen

an den verschiedensten Orten zu besuchen . Dieser Mann ist weder Mit -

glied der Partei , noch einer Gewerkschaft . Er ist etwas geistesgestört
und steht wegen seiner Sucht zu pr - zessiren unter gerichtlicher Curalek »

Leipzig . Die Expedition des „ Borwärt » " .

TVk - rrrt nn « V» r » lr - 100 —210 , Palmyra 130 , Carmen
J £ tVct ~ J . cLDctJv 100 , Domingo 40 —80 , Seedleaf

45 - 62 , Brasil 65 - 120 , Ungar . 38 Pfg . ( 4a ) [ 1,20

C. J . Heymaim , Niedernftraße 120 Hamburg .

Wahlagitationsmlmmer !
Ende dieser Woche wird eine Agitationsnummer

für die Reichstagswahl erscheinen .

Diese Nummer wird enthalten :
1 . Ansprache des Centralwahlcomite , die Wahlen

betreffend .
2 . Wahlartikel .
3 . Unsere Prinzipien .
4 . Rückblicke auf den aufgelösten Reichstag .
5 . Wahlgesetz und Wahlreglement .
Preis für je 100 Expl . 1,50 M. ohne Porto .

Versandt nur gegen baar oder Postvorschuß .
Leipzig . Die Expedition des „Vorwärts ". �

Verantwortlicher Redakteur : Julius Küuzel in Leipzig .
Redaktion und Expedition Färberstraß » 12. ll in Leipzig . .

Druck und Verlag der « er ssenschaftSbuchdruckerei in Leipzig -
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